
des Grafen, den der Kaiser gesetzt, besonders befestigt. Es waren
nicht Festnngen in unserem Sinne, aber sie vermochten, wenn die
Mauern dick und die Bürgerschaft zuverlässig war, auch einem größeren
Heere wenigstens eine Zeit lang zu widerstehen. So hielt sich Nörd-
lingen im Jahre 1634 achtzehn Tage gegen die vereinigten kaiser¬
lichen Heere von Kaiser Ferdinand, Gallas und Piccolomini, mit zu¬
sammen mehr als 60000 Mann. Die Bürger schlugen mit nur 500
Mann schwedischer Hilfstruppen sieben Stürme ab. Für solche Ver¬
teidigung wurden Erdschanzen als Außenwerke aufgeworfen und schnell
durch Laufgräben und Pfahlwerk verbunden. Viele Plätze aber, bei
weitem mehr als jetzt, waren wirkliche Festnngen. Dann bestand ihre
Hauptstürke schon in Außenwerken, die mit niederländischer Kunst
angelegt waren.

In den größeren Städten wurde schon viel auf Reinlichkeit der
Straßen geachtet. Sie waren gepflastert, auch ihr Fahrweg, die
Pflasterung zum Wasserabfluß gewölbt, Hauptmärkte, z. B. in Leipzig,
schön mit Steinen ausgesetzt. Längst war man eifrig bemiiht gewesen,
der Stadt sicheres und reichliches Trinkwasser zu schaffen; unter den
Straßen liefen hölzerne Wasserleitungen; steinerne Wasserbehälter und
fließende Brunnen, oft mit Bildsäulen verziert, standen auf Markt
und Hauptstraßen. Noch gab es keine Straßenbeleuchtung; wer bei
Nacht ging, mußte durch Fackel oder Laterne begleitet werden; später
wurden auch die Fackeln verboten, aber an den Eckhäusern waren
metallene Feuerpfannen befestigt, in denen bei nächtlichem Auflaus
oder Fenersgefahr Pechkränze oder harziges Holz angebrannt wurden.
Es war Sitte, bei ausbrechendem Feuer das Wasser aus den Be¬
hältern oder fließenden Brunnen in die gefährdeten Straßen laufen
zu lassen. Dafür hingen an den Straßenecken Schntzbretter, und es
war Pflicht einzelner Gewerke — in Leipzig der Gastwirte — mit
solchen Brettern das Wasser an der Brandstätte zu stauen, indem
man aus ihnen und zugetragenem Dünger einen Querdamm zog.
Die Straßen- und Sicherheitspolizei war seit etwa sechzig Jahren sehr
verbessert worden. Kurfürst August von Sachsen hatte in seinem Lande
die gesamte Verwaltung mit nicht gemeinem Geschick neu organisiert.
Seine zahlreichen Ordnungen waren im ganzen Reiche Muster ge¬
worden, nach denen Fürsten und Städte ihr neues Leben einrichteten.

Der Hauptmarkt war an Sonntagen Lieblingsausenthalt der
Männer. Dort standen nach der Predigt Bürger und Gesellen iu
ihrem Feststaate, plaudernd, Neuigkeiten austauschend, Geschäfte be¬
redend. In allen Handelsstädten hatten die Kanflente besondere Räume
zu ihrem „Konvent", den man schon damals die Börse nannte. Alis
dem Rathause durfte über der Uhr auch der Gang nicht fehlen, von
dem der Türmer seine Rundschau über die Stadt hielt, wo die Stadt¬
pfeifer mit Posaunen und Zinken bliesen.

Die Stadtgemeinde unterhielt für ihre Bürger Bier- und Wein¬
keller, worin die Preise des Getränkes bestimmt waren, für die Vor-


